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In einer OECD-Studie zur psychischen Gesundheit am Arbeitsplatz schneiden
Österreichs Arbeitgeber schlecht ab. Unter 32 evaluierten Staaten liegen sie nur auf
Platz 27. Die gesetzlichen Bestimmungen von 2013, nach denen körperliche und
psychische Belastungen am Arbeitsplatz überprü! werden müssen, wurden bisher
noch nicht einmal von der Häl!e der Unternehmen umgesetzt.

Österreich, das Land Sigmund Freuds und der Psychoanalyse. Trotz diesem weitreichenden
Erbe, sind psychische Belastungen und Erkrankungen immer noch "Stiefkind" in der Vorsorge
und Prävention, besonders im Berufsleben. Dabei verursachen gerade psychische
Erkrankungen wie Burnout, Depression und weitere stressbedingte Leiden immens hohe
Kosten für das Gesundheitssystem und die Arbeitgeber.

GESETZTESNOVELLE GREIFT NOCH NICHT

Die Novelle aus dem Jahr 2013 des Arbeitnehmerschutzgesetzes verpflichtet Betriebe ihre
Arbeitsplätze sowohl auf  körperliche als auch auf  psychische Belastungen hin zu überprüfen.
Das Institut zur Evaluierung psychischer Belastungen am Arbeitsplatz (IEPB) ist in einer
aktuellen Studie der Frage nachgegangen, wie es um den Schutz der psychischen Gesundheit
der Beschä"igten in Österreichs Unternehmen bestellt ist. Das Ergebnis ist ernüchternd. Der
Wissensstand bezüglich dieser gesetzlichen Vorgabe bei HR-Entscheidungsträgern ist
mangelha". Das Thema psychische Gesundheit hat zwar theoretisch an Bedeutung gewonnen,
wird aber praktisch kaum umgesetzt.
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Stress, Mobbing, Burnout: Psychische Arbeitsbelastung ist in

Österreich besonders hoch.
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IHRE MEINUNG ZUM THEMA

Die Online-Umfrage des IEPB im Jänner ergab, dass erst 47 Prozent der österreichischen
Unternehmen die gesetzlichen Verpflichtungen umsetzen. 159 Führungskrä"e und
Personalverantwortliche aus 25 Branchen gaben hierzu Auskun". Der ökonomische Nutzen
solcher Maßnahmen ist überhaupt nicht in den Unternehmen angekommen. Immerhin ist für
vier Fün"el der Befragten die Beachtung psychischer Arbeitsbelastungen „sehr“ oder „eher“
wichtig. Dennoch hat bisher weniger als die Häl"e der Betriebe eine Evaluierung psychischer
Arbeitsbelastungen durchführen lassen. Besonders nachlässig sind KMUs, also kleine
Unternehmen mit bis zu 250 Beschä"igten. Hier kümmert sich überhaupt erst jeder vierte
Betrieb um das Thema psychische Gesundheit. Mehr als 40 Prozent der Verantwortlichen in
KMUs wussten nicht einmal, dass die umfassende körperliche und psychische
Arbeitsplatzevaluierung gesetzlich vorgeschrieben ist. „Hier steht dem Gesetzgeber und den
Interessenvertretungen noch einiges an Aufklärungsarbeit bevor“, sagt Gernot Kampl,
Arbeitspsychologe und Institutsleiter. Dass Handlungsbedarf  besteht, legt auch die OECD-
Studie zu diesem Thema nahe. Hier rangiert Österreich auf  einem der letzten Plätze in Sachen
psychische Gesundheit am Arbeitsplatz.

CORPORATE CULTURE: GESUNDER ARBEITSPLATZ

Unternehmen sollten die Auflagen nicht als Drangsalierung, sondern als Chance sehen. Durch
vorbeugende Maßnahmen, so Kampl, sei viel zu gewinnen, denn psychische Belastungen von
Mitarbeitern können sich zu einem enormen Kostenfaktor entwickeln. Werden sie jedoch ernst
genommen, verbessern sich neben der Gesundheit auch Arbeitszufriedenheit und Motivation
der Beschä"igten. „Es lohnt sich für Unternehmen und für Mitarbeiter, aktiv zu werden“, ist
Kampl überzeugt. „Deshalb muss in der Informationsarbeit auch mehr als nur die gesetzliche
Vorschri" hervorgehoben werden. Nicht zuletzt ist das Erheben und Vermeiden von
psychischen Belastungen für Unternehmen ein Wettbewerbsvorteil, und das gilt es zu
vermitteln.“ Auch wenn es darum geht, in Zukun" für begehrte Fachkrä"e als Arbeitgeber
attraktiv zu sein. Die passenden Job- Rahmenbedingungen helfen hier.
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